
Bremen. Bauernpräsident Joachim
Rukwied sieht die Massentierhal-
tung in Deutschland zu Unrecht an
den Pranger gestellt. „Die Bauernfa-
milien stehen für Tierschutz“, sagte
Rukwied nach einer zweitägigen
Klausurtagung des Deutschen
Bauernverbandes in Bremen. Mit je-
der neuen Investition werde ein wei-
terer Schritt im Bereich des Tier-
schutzes geleistet. Um noch mehr für
die tiergerechte Haltung etwa in der
Schweinemast zu tun, bedürfe es
aber langfristig höherer Preise. „Bis-
lang hat der Lebensmitteleinzelhan-
del eine Billigstrategie gefahren“,
kritisierte Rukwied. Investitionen
müssten sich aber für die Landwirte
rechnen. „Wir erwarten eine neue
Strategie des Lebensmitteleinzel-
handels“, sagte der Bauernpräsi-
dent. Die Landwirtschaft sei die
Schlüsselbranche des 21. Jahrhun-
derts, betonte Rukwied. Der Bedarf
an Lebensmitteln werde weiter stei-
gen. Deshalb müssten auch künftig
alle landwirtschaftlichen Flächen in
Europa und insbesondere in
Deutschland genutzt werden. dapd

Bauern fordern
höhere Preise
fürLebensmittel
Kritik an Billigstrategie
des Einzelhandels

Von Hannes Koch und Thomas Rünker

Berlin/Hagen. Stromsparen ist oft einfach und
rechnet sich sofort, diese Erfahrung machen täg-
lich Dutzende Energieberater an Rhein und
Ruhr. Seit 2009 analysieren sie im Rahmen des
bundesweiten Projekts „Stromspar-Check“ den
Energieverbrauch in Hartz-IV-Haushalten. An-
schließend geben sie konkrete Tipps zum Spa-
ren, helfen aber auch mit praktischen Geschen-
ken wie Energiesparlampen oder abschaltbaren
Steckerleisten. Bis zu 100 Euro im Jahr kann ein
Haushalt durch so eine Beratung sparen, heißt
es beim Projekt „Stromspar-Check“, das unter
anderem vom Deutschen Caritasverband getra-
gen wird

In mehr als 100 Städten, darunter Iserlohn,
Hagen und Paderborn, bietet der katholische
Sozialverband diesen Service an. Der Erfolg sei
nach kurzer Zeit in Euro messbar, sagt Berater
Reinhold Hufgard von der Frankfurter Caritas.
Seine Statistik zeige, dass der Durchschnitts-
Haushalt allein durch neue Lampen und Ste-
ckerleisten pro Jahr 66 Euro Stromkosten spare.
Während der siebenjährigen Lebensdauer der
Geräte summiere sich die Einsparung auf fast
500 Euro. Die Investitionskosten der Caritas
sind im Verhältnis dazu mit knapp 50 Euro ge-
ring.

Dieses und andere vergleichbare Modelle will
Bundesumweltminister Peter Altmaier (CDU)
nun flächendeckend ausdehnen. Gestern stellte
er in Berlin seine Stromspar-Initiative vor, die
zwei Zwecke verfolgt. Einerseits will die Bun-
desregierung den gesamten Stromverbrauch bis
2020 um zehn Prozent senken. Außerdem sol-
len die Verbraucher entlastet werden. Altmaier
hofft, dass man den steigenden Strompreisen
„ein Schnippchen schlagen“ kann.

Als „ehrgeiziges Ziel“ gab Peter Altmaier aus,
bis 2020 „allen Haushalten“ in Deutschland
eine Energieberatung angedeihen zu lassen.
Soll das funktionieren, müssten die Berater
insgesamt rund 35 Millionen Haushalte besu-
chen, etwa fünf Millionen pro Jahr. Diese Zahl
lässt das Ziel des Ministers unrealistisch erschei-
nen.

Bislang hätten erst zehn Prozent der Familien
eine solche Beratung erhalten, sagte Altmaier –
rund vier Millionen Wohnungen. Zwei Drittel
davon seien „einkommensschwache“ Haushal-
te. Schon im kommenden Jahr will der Minister
erreichen, dass sich die Zahl der Besuche ver-

doppelt. „Wir müssen einige hunderttausend
Haushalte pro Jahr erreichen“, so Peter Alt-
maier.

Energieberater Reinhold Hufgard hält es aber
für möglich, die Zahl der Beratungen stark zu
steigern. Mittlerweile sei das Angebot in fast alle
Bundesländer ausgedehnt worden. Den Service
finanziert das Bundesumweltministerium. Be-
teiligt sind aber auch die Bundesagentur für
Arbeit und die Kommunen, in denen die Bera-
tungsstellen sitzen. Bislang waren die „Strom-
spar-Check“-Berater vor allem ehemalige Lang-
zeitarbeitslose, mit dem Vorteil, dass diese das
Milieu ihrer Kundschaft aus eigener Erfahrung
kannten.

Zwar plädierte Altmaier dafür, die Beratung
„quantitativ und qualitativ zu verbessern“. Wo-
her die zusätzlichen Finanzmittel kommen sol-
len, wollte er allerdings gestern nicht verraten.
Diese Frage dürfte umso relevanter werden, als
der Minister auch prüfen lässt, zumindest ein-
kommensschwachen Haushalten zusätzliche
Stromsparhilfen zu bezahlen.

Ulrich Schneider, der Chef des Paritätischen
Wohlfahrtsverbandes, kritisiert Altmaier: „Es
wäre naiv, die wachsende Armut durch steigen-
de Energiepreise allein mit Beratungsangeboten
lösen zu wollen.“ Schneider spielt unter ande-
rem auf die demnächst zunehmenden Kosten
durch die teurere Förderung von Ökoenergie,
die Umlage nach dem Erneuerbare-Energien-
Gesetz (EEG) an. Diese dürfte Durchschnitts-
haushalte mit bis zu 50 Euro jährlich zusätzlich
belasten.

Wie die Erfahrungen von Energieberater Huf-
gard zeigen, lassen sich derartige Zusatzkosten
jedoch durchaus mit Sparmaßnahmen im
Haushalt kompensieren.

Energieberater als Helfer
für die Energiewende
Bundesumweltminister Altmaier (CDU) will Bürgern das
Stromsparen erleichtern. Bis 2020 alle Haushalte erreichen

Von Harald Ries

Hagen/Iserlohn. „Sind Sie das?“,
fragt der Pförtner im Pressehaus,
„der Claus Hipp aus dem Fernse-
hen?“. Das wird der 73-Jährige Fir-
menchef öfter gefragt, seit er vor 15
Jahren angefangen hat, in TV-Wer-
bespots aufzutreten. Eine Agentur
hatte die Idee. „Ich wollte erst
nicht“, sagt Hipp. „Aber dann fand
ich die Idee doch gut, eine persönli-
che Haftung zu übernehmen. Das
schafft Glaubwürdigkeit.“ Und des-
halb sagt Claus Hipp seinen Spruch
selbst: „Dafür stehe ich mit meinem
Namen.“

Das werden andere Unterneh-
men und Unternehmer nicht so
schnell nachmachen können. Aber
etwas mitzugeben hat der Jurist,
Musiker, Maler und ehemalige
Springreiter anderen Firmenleitern
durchaus: Über Ethik im Wirt-
schaftsleben referierte der Babynah-
rungsproduzent gestern beim Mar-
keting-Club Südwestfalen in Iser-
lohn. Denn es kommt nicht von un-
gefähr, dass der Bio-Pionier Hipp
Verbrauchern als ganz besonders
vertrauenswürdige Marke gilt, die
wie kaum eine andere für Nachhal-
tigkeit steht. Hipp hat sich bereits

1999 eine Ethik-Charta gegeben, die
alle Mitarbeiter und insbesondere
das Management verpflichtet.

Einigen Grundsätzen sollten alle
Unternehmer verpflichtet sein,
meint Hipp. Vor allem dem ehrba-
ren Kaufmannstum. Das zieht er
dem englischen Begriff Compliance
vor, denn „darunter versteht jeder
etwas anderes“. Es gehe dabei nicht

um die Einhaltung von Regeln, be-
tont Hipp, sondern um Gewissens-
entscheidungen, darum, Werte im
Unternehmen zu leben. Für ihn
selbst folgt das aus dem christlichen
Glauben: „Der Gottesbezug ist die
höchste Verpflichtung.“

Ins Pressehaus war Hipp gestern
auch gekommen, um drei Schüler-
zeitungsredakteuren der Hagen-

Schule Rede und Antwort zu ste-
hen. „Haben Sie Kinder?“, wollte
die elfjährige Viktoria Schulze wis-
sen. „Zwei Söhne, drei Töchter und
15 Enkelkinder.“ Die Kinder wer-
den auch die Nachfolge überneh-
men. Die Frage des elfjährigen Mat-
thias Göpfert: „Wie viele Gläser Ba-
bynahrung haben Sie schon ver-
kauft?“ „Wenn man sie aneinander-

stellen würde, reichten sie 15 Mal
um die Erde.“ Und der 10-jährige
Ben Gerhardt war neugierig darauf,
was bei der Arbeit am meisten Spaß
macht. Hipp: „Das Gefühl, dass ich
gebraucht werde. Wenn ich bei
Problemen Lösungen finde.“

Was den Reporter Harald Ries
(Alter ist der Redaktion bekannt)
noch interessierte, war Hipps Mei-
nung zur Norovirus-Epidemie in
Ostdeutschland, die durch chinesi-
sche Erdbeeren verursacht wurde.
Wie vermeidet man so etwas? „In-
dem man Lieferanten nicht zu sehr
im Preis drückt, weil das sonst Aus-
wirkungen auf die Qualität hat. In-
dem man Vertrauen aufbaut und
trotzdem mehr kontrolliert als ge-
setzlich vorgeschrieben.“ Und gene-
rell kämen aus China allerlei Waren,
die mit dem ursprünglichen Pro-
dukt, etwa einem Apfel, wenig bis
nichts zu tun hätten.

Hat Hipp es nicht auch leichter
als andere, weil er in einem Markt
tätig ist, wo Qualität wichtiger ist als
der Preis und weil er ein Familien-
unternehmen führt statt einer Ak-
tiengesellschaft? Das will er nicht
bestreiten. „Aber langfristigen Er-
folg“, das betont er, „erhält man
überall nur auf anständige Weise“.

Die Grundsätze des ehrbaren Kaufmanns
Redaktionsbesuch: Babykost-Produzent Claus Hipp über die Ethik im Wirtschaftsleben

Claus Hipp leitet den familieneigenen Babynahrungshersteller seit 1967. FOTO: MICHAEL KLEINRENSING

„Wir müssen einige hun-
derttausend Haushalte pro
Jahr erreichen“
Peter Altmaier (CDU), Bundesumweltminister
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